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Der Evangelifche Bund in Srankfurt. 


J. Predigt, 


ne 


gehalten in der Paulsfirhe zu Sranffurt a. IN. ı6. Aug. 1887 
von 


R. 5. Wieregge, 


Pfarrer zu Bonn, 


Die Gnade unfres Herrn Jefu Chrifti und die Liebe Gottes 
md die Gemeinjchaft des heiligen Geiftes jet mit euch allen. 
Amen! 


Tert: 2. Timothens Kap. 1, Vers 59. 


„sh erinnere mic) des ungefärbten Glaubens in dir, welcher zuvor ge= 
wohnt hat in deiner Großmutter Roi umd in deiner Mutter Eunife: 
bin aber gewiß, daß auch in dir. Um welcher Sache willen ich dich er- 
innere, daß du ermwedeit die Gabe Gottes, die in dir ift, durch Auflegung 


meiner Hände. Denn Gott hat ung nicht gegeben den Getjt der Surdt, 
jondern der Kraft und der Liebe und der Hut. Darım fo fchäme dich 
nicht des Zeuaniffeg unjer3 Herrn, noch meiner, der ich jein Gebundener 
bin; jondern leide dich mit dem Evangelio, wie ich, nad) der Rraft Gotte3,‘ 





‚sstael einjt, aus der babylonifchen Gefangenschaft 
zurückgekehrt, jich daran machte, das in Trümmern Vie: 
gende Zion wiederum aufzurichten, da, wird ung erzählt, that 
die eine Hälfte der Sünglinge die Arbeit, und die andere Hälfte 
hielt Spieße, Schilde, Bogen umd Panzer, umd auch von denen, 


die unmittelbar bauten an der Mauer und trugen Xajt von 


jolchen, die ihnen aufluden, heit e8: mit der einen Hand thaten 


jie die Arbeit, und mit der andern Hand hielten fte die Waffen. 
a 


sa, meine Lieben, wer von uns allen fennt nicht diefes Bild 


ve8$ an Zion bauenden umd gleichzeitig für Zion jtreitenden 
Slugichriften des Ev. Bundes. 8. 1 
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Sgrael? Wer hätte nicht Hier oder da Schon einmal vernommen 
eine Übertragung jenes altteftamentlichen Rorbildeg auf neu= 
teftamentliche Erjeheinungen innerhalb der ShHriftenheit? Wem 
u time dabei nicht vor allem jene Berhättgung evangelijch- 
hriftlichen Slaubengtebens, jenes Werl evangelisch hriftlicher 
| Bruderliebe in den Sim, welches uns allen wohlbefannt umd 
[ängft von Herzen (ieb ift unter dem Namen des Gujtad> 
Adoli-Vereind? — Aber gerade indem Mit diefen Vergleich 
vollziehen, da fommt e8 uns zum Bemuptjein, dab die Aufgabe 
de8 Guftav- Adolf-Vereins doch wejentlich darin beiteht, Die 
Mauern unferes evangelifchen Zion zu bauen. Sein eigent- 
fiches Werkzeug iit die Kelle und nicht das Schwert, und 
wenn e8 wahr ift, daß auch er die Waffen hält, jo hält er jte 
doch nur, jo weit e& nötig it, um zu fichern, was er gebaut 
hat, — und wenn e3 richtig it, daß das Plinfen der Kelle gar 
oft dem Gegner Hinkt wie ein Bligen des Schwertes, jo liegt 
das nicht an uns, Sondern am Gegner, da ihm freilich jchon Die 
ea Eriftenz evangeliichen Chriftentums wie eine Beleidigung er: 
H Scheint umd jede Stärkung desjelben wie ein Angriff wiver ihn 
ielber. Aber die Zeiten find ja nicht immer die gleichen. Auch 
bei dem Bau des Serufalem von einstmals mußten die Ktellen 
zeitweilig ruhen, und die gehaltenen Waffen mupten gejchwungen 
werden, oder es mußte Doch diejenige Hälfte der Sünglinge, 
welche die Waffen hielt, ınS prdertreffen rüden, um zu jchügen 
und zu unterjtügen die andere Hälfte, Die Hälfte derer, welche 
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} die Arbeit thaten. — Haben wir Invecht, wenn wir heute von 

W einer veränderten Zeitlage, von einer anderen Stellung und von 

II 8 neuen Beditrfniffen reden in Bezug auf unfere evangelijche 

N In Kirche? Hinter uns (tegt ver ulturfampf, umd nun umgibt 

I | Ne | ung die Ara des Aulturfriedens; wir aber, wie wir ung jenes 
I SM ee | Kampfes nicht gefreut haben, wir vermögen in diefem Frieden 
he | exit recht nichts Tröftliches für uns zu erbliclen. Was da hinten 

Bi | fiegt, das ehrt ja jo, gerade jo niemals wieder zurück, und 


Su nimmer wird e8 gelingen, das Berhältmis der Ronfejftonen bloß 
zu dem wieder zu machen, was 9 vordem gewvejen ift. Anders 


»g 


“.. 
wi 


— Dejjen müjjen wir gewärtig jein — anders geht Rom aus 
diefem Kampfe hervor, und wahrlich, die Stimmen, die da laut 
werden, jie Elingen evangelifcher Empfindung jchon bedrohlich 
genug; die Gejtalten, die aus dem Nebel der firchenpolitiichen 
Tage hier oder da jich hervorwagen, fie erjcheinen evangelischer 
Welt-, Lebens- und Gejchichtsanjchauung als geradezu unheim- 
ıche Geitalten. Schon ilt gejchrieben worden vom Gedanken 
de3 heiligen römtchen Reichs deutjcher Nation — nicht mehr 
in paritätiicher, jondern in fatholiicher oder ultramontaner Be- 
leuchtung. Schon ijt gefragt worden, wenn die Krone Trank: 
reichs einjt eine Mejje werth geivejen, was dann wohl die Krone 
tarls des Großen werth je. Schon hat man fich nicht gejcheut, 
das Haus der Hohenzollern zu nennen, um e3 mit dem Ge 
danten eimes Konfejjionswechjels in Verbindung zu bringen. 
Träume! jagt mancher da vielleicht, Hirngefpinnite von folchen, 
die nichtS lernen und nichts vergeffen wollen, und die da meinen, 
da8 Had der Weltgejchichte im eigenen Belieben nach rüdkwärts 
drehen zu fünnen. Wer aber bürgt ung dafür, daß jene Träumer 
ihre Träume nicht höchjt ernjthaft nehmen? Wer mag es be- 
dveutungsios nennen, wenn derartige Hirngejpinnite fich jo um- 
geicheut ans Licht des Tages wagen? Eins ift jicher: wenn Rom 
auch wirklich Frieden gejchloffen hat mit dem Staate, welcher 
bislang als protejtantische Bormacht gilt, mit der eva ngeltjchen 
Kirche hat Rom feinen Frieden deshalb nicht geichloffen. Und 
darum, wenn om, wie ivir zur erwarten haben, anders in den 
neuen HZeitabjchnitt Eonfejjionellen Zufammenlebens Hineintreten 
wird, was fann ernjter fein als der Wunsch und die Mahnung, 
daß doch auch unjere evangelifche Kicche anders den Aufgaben 
Ihrer Zufumft entgegentreten möchte? — nicht in der alten VKach- 
giebigfeit umd Gleichgiltigfeit umd VBertrauensjeligfeit, jondern 
ernit md beitimmt und beharrlich in dem feiten Wollen, den 
Belisitand evangelifchen Chriftentums nach innen und nach außen 
ungejchmälert zu bewahren; nicht in der alten Berjplitterung 
und Herjahrenheit, jondern endlich 


einmal zu dem einen Stücd 
des Hohenpriejtergebetes: „Heilige 


jie in deiner Wahrheit“, 
1* 
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-_ auch das andere Stüd hinzulernend: „Auf daß fie alle 
eins jeten gleich wie du, Vater, in mir und ich in Dir". 

Und jehet, damit ift num aud) gefennzeichnet Ziel und Ziwed 
des Evangelifchen Bundes, deilen erite Seneralverfammlung 
uns in diefen Tagen hier ufammengeführt hat. Tas Diejer 
Bund fein möchte? Nicht ein einzelner Verein im Gegenlab 
gegen andere Vereine, und noch viel weniger ein einjeitiger 
Nerein, ein Werkzeug im Dienite irgend welcher Partei. Son= 
dern der gemeinfame Boden möchte er fein, auf dem fich zu: 
fammenfinden alle, denen das Herz voll und ichwer ijt von ven 
Gefahren der Gegenwart, vorab von den Gefahren, die unjerer 
evangelifchen Kirche drohen. — Und was diefer Bund wirten 
möchte? Nicht Konkurrenz will er machen irgend welcher anderen 
firchlichen Semeinschaftsarbeit, am allerwenigjten der des Gujtav- 
Adolf-Vereing. Sondern in die Ziiefe möchte er treten, wo zur 
Zeit die Kirchliche Tage im Befonderen eine Verteidigung nötig 
macht; auf der Wacht will er itehen, wo der Bejigitand der 
evangelifchen Kirche etwa bejonders angefeindet umd gefährdet 
wird; die Waffen will er führen zu dem dienenden Zwede, da= 
mit die Anderen um jo bejjer und um io erfolgreicher ihre Kelle 
handhaben fünnen. Und damit ift ihm auch der Weg geiviejen, 
welchen er zu gehen hat. Sammeln will er, aber nur zu der 
Einheit kann es jein, Davon eS heißt: „Ein Geilt tt es, jo jind 
wir Viele ein Leib“, — umd wiederum:  „Allzumal Einer in 
Shriito“. — Kämpfen muß er, doch nur unter der Lofjung: 
‚Die Waffen unjerer Kitterfchaft Ind nicht Fleifchlich, jondern 
geiftlich“. — Auf Sieg hofft er, aber doch nur auf den Sieg, 
davon gejchrieben jteht: ‚Unfer Glaube it dev Sieg, der Die 
IRelt überwinden hat; wer ift aber, ver die Welt fiberwindet, 
ohne der da glaubt, dag Sejus Sottes Sohn tit“. 

Arch Sefur Singer wollten einmal eintreten für ihren Meijter 
und Feuer hevabbitten auf Die ungaftlichen Samaritaner, pie 
Elias that; fie aber mußten jich fragen (affen: „Wifjet ihr nicht, 
welches Geiftes Kinder ihr jeid?" Wir dahingegen, indem fit 
uns anjchieen, für unfern Heren und jein theures Evangelium 


»d 


SEE 


nach den Bedürfnifjen unjrer Zeit zu jtreiten, wir dürfen den 
Get unjrer Nitterjchaft nicht verfennen; wir, wenn wir 
\ammeln wollen, wa$ evangelijch heißt, dürfen den Geift nicht 
verleugnen, aus dem die Kirche des Evangeliums geboren tft. 

Daher heute, im eriten Seitgottesdienite, den der Evan: 
geliiche Bund feiert, die Frage: 

sn welchem Geijte hat diejer Bund jein Werk zu- 

fünftig zu treiben? 
und aus umjerem Terte heraus darauf Die zweifache Antivort: 

l. in dem Getite, der auch ung mehr und mehr frei 
macht von aller Furcht, und 

Il. in dem Getjte, der jich auch bei ung mehr und 
mehr bewetjt al3 ein Getit der Kraft, der Liebe und 
der Zucht. 

Sebet. 

I. 

In welchem Geijte wird der Evangelifche Bund jein Werf 
ferner zıt treiben haben? — wir antworten alfo auf diefe stage 
aus unerm Tert heraus zunächit: in dem Geifte, der auch 
uns mehr und mehr frei macht von aller Furcht. 

„DaB Dur erivedeit die Gabe Gottes, die im dir ift“, jo hat 
der Apojtel Paulus hier feinen geiftlichen Sohn Timotheus er- 
innert. Er zweifelt nicht an dem Ssorhandenjein diefer Gabe 
Gottes, da er jelbit, jegnend und weihend, dem Timotheus Die 
Hände aufgelegt hat. Er ift überzeugt, daß diefer Gottesgabe 
zu Grunde liegt ein Erbteil „ungefärbten Glaubens“, wie ihn 
die Mutter und die Großmutter des Timotheus auch jchon be= 
jejien haben. Er weih endlich, daß jolch’ ein Glaube zum Be- 
tenntnis drängt, daß folche Gabe Gottes nur eriwedt zu werden 
braucht, um zu einem lebendigen und ungejcheuten Zeugnifje 
von „seus Chriftus auf Grund apoftolifcher Verkündigung zu 
nöthigen, „denn“, jpricht er, „Gott hat ung nicht gegeben 
den Geijt der Furcht“. Aljo in dreifacher Weife fucht 
hier der alternde Apoftel feinen jugendlichen Schüler und Ge- 
nojen zu ermuntern zur Furchtlofigfeit in jeinem Wirken an 
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der Gemeinde, wiewohl jolche Furchtlojtgteit damals dem Timo: 
theus offenbar nicht (eicht gefallen üt. Du halt „pie Oabe 
Sottes“, Ipricht er zu hm, Yarıım erwede fie; jolche Gottes- 
gabe darf nicht brad) liegen. Du haft „ven Slauben deiner 
Borfahren“, darım befenne ihn. Du halt „das Zeugnis 
Shrifti durch meinen Mund“, jo jcehäme dich feiner und 
meiner nicht. 

Und wenn du nun, evangelische Gemeinde, folche Worte 
aus dem Munde diefes Apoitels Baulıs vernimmift, Elingen jte 
dir nicht befonders lieb und vertraut? muten fte dich nicht an, 
al® ob fie dir etwas Beiondres vor andren zu jagen hätten, 
und als ob du ein Anrecht an jie bejäßeit von ganz eigentüm- 
ficher Art? Sene Hände des Apojtel Paulus, der da it jonder-> 
(ich ein Prediger der SGerechtigfeit aus dem Glauben, — 
wie fie einjt auf dem Haupte des Timotheus gelegen haben, 
iehen wir fie nicht im Seite ebenjo wieder jchweben über dem 
anne, der da tft der Vater der Neformation und ver Er- 
neuer univer evangelichen Kirche getvorden, wie et ringt um 
das Wohlgefallen Gottes, um den Frieden jeines Sewiflens, und 
wie er beides erit dann findet — und fühlt nun aud) alle 
Rurcht jehwinden und Das Herz fejt werden und den Mut 
wachen über Welt und Menfchen weit hinaus, als ihm durch 
Sottes Gnade das Eine flar und gewiß gervorden it, nämlich 
daß „per Gerechte feines Slaubens leben wird“, „daß die ©e- 
vechtigfeit vor Gott ohne des Gejeges Werte fommt, allein durch 
den Glauben“? — Sene Gabe Gottes, wie fie Paulus in Timo- 
theus exrblicdt, — derjelbe Paulus, dem von Alters her Die 
Kirche ala apoftolijches Kennzeichen nicht den Schlüffel, jondern 
das Schwert beigelegt hat, nämlich das Schwert de3 Getites, 
das da ift das Wort Gottes, — ift jene Gabe Gottes nicht 
aufs Neue erwedt in demfelbigen LXutbher, wenn er auf das 
Wort Gottes einzig ımd allein jein ganzes Wirken und Leben 
gründen will: „Hier jtehe ich!” — und wenn er ebenjo in jein 
eignes Wort nur jein Sewijlen hineinlegen will, nur die heilig 
ernste Verantwortlichkeit, mit der ev jich vor jeinem oft und 
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vor jeinem Heiland gebunden weiß: „Sch fann nicht anders!”? 

Was aber jo, von Luther an und durch) die ganze Neihe 
der Neformatoren und der Lehrer unjerer evangelischen Klirche hin= 
durch, als deren eigentümliche Gottesgabe beiiejen worden tft, 
jollte daS denn heutiges Tages und für uns nicht mehr zu= 
treffen? Muß bier nicht auch wieder gelten: durch welche Kräfte 
ein Werk entitanden tft, nur durch die Jelbigen Kräfte fannn e3 
auch erhalten werden? Vennen wir ung nicht immer noch), ohne 
surcht und mit großer Freudigfeit, „vie Kirche des Wort“, 
und zwar nicht bloß in dem Sinne, daß wir das Wort haben, 
jondern auch in dem Sinne, dag wir des Wortes mächtig find, 
daß wir es zu gebrauchen und zu befennen willen? „Das 


Wort jie jollen laffen jtahn“, — das tit am Ende die Sache 
des heiligen Gottes jelber! aber das Wort fie jollen brauchen 
und befennen, das iit unjre Sache, — mehr noch: das ift 


unyre,. der Evangelifchen, eigentümliche Gabe, und darum ift 
es auch unjre, der Evangelijchen, eigentümliche Aufgabe von 
Gott. Wohlan denn, du evangelische Gemeinde, ermwedfe Die 
Gabe Gottes, die in dir it. Suche in feinem andern Mittel 
dein Heil und das Heil deiner Kirche als in dem allein, welches 
Gott Dir, Dir im Bejondern vertraut hat. Aber da fuche nım 
auch das Heil ganz, voll und ungejcheut; da werde ein fcheinen- 
des Licht in jo viel trüben Nebeln der Gegenwart; da werde 
eine hallende Bojaune in jo manchem Stimmengewirr des Tages, 
two Einer des Nndern Sprache oft nicht mehr verfteht. Ja 
wohl: erwede die Gabe Gottes, die in dir tit! — Und das 
gibt Muth, den heiligen Mut der Pflicht, beim eignen Thun 
zu willen: „Gott will e8.“ Das macht das Herz feit, zu 
jtehen auf dem Lutherfchen „Ich kann nicht anders“, zu 
ttehen auf dem Mpoftolifchen „Wir fünnen es ja nicht 
lajjen.“ Das macht frei von der sucht, Frei von aller faljchen und 
ängjtlichen Kücjicht, im Gewifjen gebunden zu fein nur durch 
das Eine: „Man muß Gott mehr gehorchen als den 
Menjchen.“ 


Und wenn wir denn, in jolcher Weife, die Gabe Gottes in 
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uns zu neuem Aufjchwung zu erwecken juchen, num, auch wir 
haben dabei ein köjtliches Exbteil zu bewähren und zu bewahren, 
nämlich das Glaubengerbe der Väter, umd tt es dem WBaulus 
damals wichtig gewejen, jeinen Schüler erinnern zu dürfen sau 
den „ungefärbten Glauben“ feiner Mutter und Großmutter vor 
ihm, o, meine Lieben, wie viel wichtiger noch muß es uns jein, 
daß wir eine ganze Wolfe von Zeugen um uns und hinter ung 
haben: dar viele Gejchlechter, durch die Zahrhumerte hindurch, 
ung in diefem Glauben ihr Bejtes vermacht haben; daß damit 
ung Äberfommen ift nicht bloß der Väter Lieben und Segnen, 
iondern auch der Väter Kämpfen und Leiden, der Väter Bluten 
und Sterben für diefen Glauben. Wir streiten wahrlich nicht 
Hi irgend welche feligmachenden Pfündlein von heute, um 
unsre Sache darf es nimmer jein, an die Stelle des „alten“ 
Slaubens einen „neuen“ zu fegen, oder auc) mit neuen Dogmen 
den Inhalt des alten Glaubens jeheinbar zu erweitern.  Viel- 
mehr, wie unfre Kicche die evangeltjche heikt, nicht weil jie 
eine neue Kirche wäre, jondern weil fie, die alte tjt, eben jo 
ift e8 ung darum zu thun, den alten Glauben „ungefärbt“, 
d. h. umverleßt nnd ungejchmintt durch irgend welche Menjchen- 
Sagungen, uns jelbjt und unjren Kindern zu bewahren und nicht 
erfunden zu werden als jolche, die das Erbteil der Väter mut- 
willig oder gleichgiltig preisgegeben haben. Und dies Bewuht- 
jein eines feiten, gejchichtlichen Zufammenhangs macht piederum 
frei von Furcht und frei von Dweifel. Dies Bewuptjein gibt 
Mut, — zwar nicht den Mut des Fanatismus, der mit dem 
Hochmut und mit der Selbjtüberhebung Hand in Hand geht, 
wohl aber den Mut der Beharrlichfeit und der Gewijjen- 
haftigfeit, darinnen die Demut vegieret. 

Endlich aber: um was handelt es fich denn bet diejem uns 
gefärbten Glauben anders al um ven Glauben am Sejus 
Christus, unjern Herrn? Worauf zielt venn die Gabe Gottes, 
die auch in ung auf's neue erweckt werden joll, jonjt, wenn nicht 
auf das Zeugnis von Iejus Ehrijtus, dem Sohne De 
(ebendigen Gottes, von dem die, Propheten gezeugt haben, 
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den die Apojtel verfündigt haben, und  deifen Gebundener ein 
Jaulus noch in jeinem Alter geworden und geblieben tit? Sein 
Kame 1jt der alleinjeligmachende und jonst feiner, und fein Ave 
Maria fan ihn erjegen, umd feine Anrufung der Heiligen 
braucht ihn zu ergänzen. Er ijt der einige Mittler zwijchen 
Gott und den Meenjchen, und der Vermittlung menschlicher Für- 
bitten und menjchlicher Handlungen bedarf e3 fernerhin nicht. 
Er ijt es, nur Er, im dejjen Namen die Siniee aller jich beugen 
jollen, die im Himmel, auf Erden und unter der Erde find, umd 
ven die Zungen aller befennen jollen, daß Er der Herr ift, zur 
Ehre Gottes des Bater3, — Und jeiner Sollten wir ung Ichämen, 
wer er Jich Doch nicht gejchämt hat, ung Brüder zu heißen umd 
hat unjre Sünden getragen und unfren Tod erlitten? Non ihm 
‚u zeugen, jollten wir uns fürchten und wiffen doch, daß „er 
it aufgefahren in die Höhe und hat das Gefän 
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| gni3 gefangen d: 
‘ gerührt und hat den Menfchen Gaben gegeben?“ Wahrlich nein, en 
r Jondern je mehr wir ung diefer Gaben des erhöhten Jefus Christus Hi 
d 5 bewußt werden, und je gewiffer wir durch den heiligen Gert ihn Hi 
np © als ven Herrn fennen und nennen lernen, um deito mehr wird ' 
tt  — eine Herrlichkeit ung überwältigen: „Welch ein Herr! ihm zu iR 
1; zu dienen, welche Luft!“ und immer freudiger und zuverficht- * | 
;] licher, immer fräftiger und fiegesgeiwiffer wird unjer Zeugnis % | 
4 = dom ihm jein, daß er der Herr ift über Sünde und Sorge, 
ji über Lüge und Unrecht, über Not und Tod, über Zeit und | 
7 Welt, über Himmel und Erde, und diefer Geist, den Gott der | 
ee ° Sater uns gibt durch feinen Sohn Sejum Chriftum, unfern | 
Ya} Heren, — der gibt Mut, den freudigen Mut der Sieges- | 
11; zuverjicht; er ift nicht und Fan nicht fein „ein Setit Der | 


m N Surdt“. 


II. 
Aber wohl ift es „ein Geift der Kraft und der Liebe umd 
196 ver Zucht“, — und feht, da haben wir num die andere Seite 
(a 2 unjeres Tertes und damit zugleich die zweite, Die bejahende Ant: 
aut wort auf unjere Frage, in welchem Geifte der Evangelische Bund 


rot jein Werk wird treiben müffen. 
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Zuerjt alfo in dem Geiste, der jich auch bei ihm mehr 
und mehr beweift alg ein Geijt der Kraft. Wenn e8 ji) 
aber, fo wie hier, um Zeugnis und Bekenntnis handelt, dann 
gibt e3 nur Eins, was im eigentlichen Sinne fräftig, wirkam 
und erfolgreich ift, und diejes Eine — das ist die Wahrheit. 
Da war Zefus Chriftus, wiewohl der Allerverachtetite und Uns 
werteite, dennoch ein Held und ein Herr ohne gleichen; da Ent> 
gegnete er, wenn auch verjpottet, gejchmäht und verjpeit, dennoc) 
dem Pilatus mit Jieghafter Hoheit: „Du fagejt es, ich bin ein 
König“, al3 er von fich befannte: „Sch bin dazu geboren und 
und in die Welt gefommen, daß ich die Wahrheit zeugen joll“. 
Und darıım ift denn auch Kraft aus der Höhe der heilige Geiit, 
welchen er al$ den Geijt der Wahrheit feinen Jüngern gejandt 
und von dem er ihnen zum Voraus verheigen bat: „Er wird 
euch in alle Wahrheit leiten“. — In feiner Kraft find eimit 
die Apoftel, eine Kleine Schar, ausgezogen, und fie haben die 
Felt überwunden. In feiner Kraft hat Tuther dem Kaijer 
und dem Bapft widerftanden, ja auch den Schuß und die Freund- 
ichaft der Gewaltigen diejer Erde gering geachtet, und er hat 
feinen Augenblick gezweifelt: „Das Neich muß ung doc) bleiben“. 
Darıım: in der Kraft desjelbigen Geiftes muß auch heute noch 
dasjenige jtehen und gejchehen, was wirklich die Kirche des 
Evangeliums jehüigen und befördern und das Neich, Gottes in 
ihr und durch fie bauen will. Täufchen wir uns nicht: was 
unfere Slirche jo oft lähmt und schwächt, das tjt nicht die Macht 
irgend eines Gegners von außen ber, jondern das it Die inner- 
liche Halbheit und Unwahrhaftigfeit jo vieler ihrer eigenen 
Glieder gegenüber den Grundelementen evangelifchen Chrijten- 
tums, — mögen fie num, wie die Einen, jelber nach Nom hin- 
überjchtelen und in mehr oder minder römischer Weije das Heil 
der Kirche erftreben; mögen fie, ie die anderen, einer modernen 
Kultur zu Liebe des Evangeliums Grundlagen preisgeben und 
des Evangeliums Heiligtümer modeln; mögen jie endlich, wie 
die Dritten umd vielleicht die Meijten, ihren evangelijchen 
Ehriftenglauben und Chrijtennamen zu ichanden machen mit 


er 


ihrem og. evangelischen Chrijtenleben. Von Freiheit des 
Setjites jchwärmen fie, aber nicht der Getit des Herrn it's, der 
jte frei machen joll, jondern fie meinen nur den eigenen Geift, 
daß er joll der Meiiter jein für Andere. VBom Worte Gottes 
wijjen jte, mit Gottes Offenbarung aber haben fie längft ge- 
brochen. Den Heldennamen eines Luther preijen fie, und feine 
gewaltigen SKraftlieder fingen fie, aber was Luthers Eigenites, 
was der Bulsichlag jeines Lebens war, das veritehen fie nicht 
oder achten e3 geringe. Für die Reformation zeugen fie, aber 
der Zäter Glaube gehört für jie nicht zu dem, davon e3 heißt: 
„as du ererbt von deinen Bätern haft, erivirb es, um es zu 
bejigen“. Den Namen EChrijti tragen jie, aber in die Herrlich- 
teit des Eingeborenen vom Vater, voller Gnade und Wahrheit, 
haben jie im Geijte nimmer gejchaut, und als der Herr erjcheint 
er wohl auf ihren Xippen, aber jchwerlich in ihrem Leben. — 
Und täufchen wir ung auch darüber nicht: wenn der Evangelische 
Hund den Auf laut werden läßt: „wider Rom!“ dann wird 
er Btele auf jeinem Wege finden, die mit ihm eins find in der 
protejtantijchen Verneinung, aber nicht eins mit ihm in 
der evangelijchen Bejahung, — manche vielleicht jogar, die 
im Snterefje des Inglaubens wider den Srrglauben streiten 
möchten, aber nicht wider beides, Srrglauben und Unglauben, 
für den rechten und lebendigen Chriftenglauben. Und doch find 
die Waffen jolcher immer nur ftumpfe Waffen, und ihre 
Bundesgenofjenschaft ift wie ein Nobrfteen, welcher dem, der 
\ich darauf zu ftügen meint, durch die Hand fährt. Wielmehr 
gilt Hier dem Evangeliichen Bunde, der jchon in feinen An- 
Tfängen nicht bloß mit mancherlei Befehdung, fondern auch mit 
mancherlei Verfennung auf gar verjchiedenen Seiten zu Ichaffen 
hat, die dringende Mahnung, daß er fein Werk treibe im Geiste 
der Straft, d. h. im Geiste der Wahrheit. Sammeln will 
er und joll er, und darum ift es jelbftverjtändlich, daß er auch 
das Mannigfaltige muß tragen können. Aber recht fjammeln 
das Mannigfaltige fann er doch nur dann, wenn es jich nicht 
weigert des einen Geiftes, wie ihn der eine Herr Sejus Chriftus 
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als den Geiit der Wahrheit jeiner Gemeinde gegeben hat. 
Streiten joll und muß der Bund, und darum find ihm aud) 
Mitftreiter und Bundesgenofjen willfommen. Aber vecht will- 
fommen doch nur folche Bundesgenojjen, die, während fie die 
Kirche der Gegner befämpfen, die Mauern der eignen Kirche nicht 
stürzen, jondern bauen. — Und je mehr nun der Bund Exnit 
macht mit diejem Geijte ver Wahrheit und der Klarheit, beides, 
nach innen und nach außen; je dringender er fordert: mer Gottes 
Sabe in der Evangelifchen Kirche eriweden will, der verjtehe 
diefe Gabe auch wahrhaft im evangelifchen Sinne; wer der Büter 
Slauben fehügen will, der habe aud) Der Väter ungefärbten 
Slauben wirklich Tieb; wer des YZeugnifies Chriftt fich nicht 
ichämen will, der mindre auch nicht des Herren Shre, jondern 
er mehre jie; wer evangelifch heißen will, der jei auch evan- 
gelifch in feinem Glauben und Leben, in jeinem Reden umd 
Handeln, — um deito mehr wird dann auch das Xberl Diejes 
Bundes zunehmen, und um vejto veichlicher wird er es jpüren: 
der Geift der Wahrheit, der auf ihm ruht und in ihm hoivit, 
it in der That ein Geist der Kraft. 

Per aber fol ein gutes Bewuhtjein heiliger Stärfe in 
jeinem Innern trägt, daß es ihm zu tun ift um Die Wahrheit, 
nur um die Wahrheit, um nichtS als die Wahrheit, der findet 
dann auch im Streit mit dem Gegner wohl die rechten Waffen 
und lernt te richtig Führen, nämlich jo, daß er, mitten im 
Kampf, doch auf den Frieden zielt, und daß er, im Überwinden 
des Andern, doch auch zugleich das Gewinnen vesjelben im 
Auge behält. Wer im eigentlichen Sinne als ein Zeuge Ehriftt 
dem Widerfacher begegnen möchte, der wei e8 wohl, daß in 
Christo eine Herrlichteit voller Wahrheit, aber auch zugleich 
eine Herrlichkeit voller Gnade erichienen ift, und jo wird Der 
Seift, in welchem er jein Werk treibt und treiben muß, wie ein 
Geist der Kraft, nicht minder auch ein Getjt der Liebe jein. Aller- 
dings ift e3 richtig: diefen Geift der Liebe walten zu lafien, das 
wird ung grade bei dem Gegner, um welchen es hier ic 
handelt, oft unfäglich schwer gemacht. ES find der Beweije leider 
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genug vorhanden, wie gründlich und wie vielfeitig heutiges 
Tages ultramontane nnd evangelifche Weltanjchauung augein- 
ander gehen, und im Snterejje einer Kirche, Die von jenen ultra 
montanen Einflüjfen durchweg beherricht ift, mag e3 ja wohl 
liegen, diefe Gegenjäge jo jcharf zu Äpannen wie nur möglich, 
dem Gegner nicht nur jede Anerkennung, jondern auch jedes 
Veritändnis unbedingt zu verjagen und jedes Mittel willfommen 
zu heißen, welches diejen beeinträchtigen und in der Eigenart 
eines Ffirchlichen Lebens verlegen, ja vernichten kann. Wie 
wehe jene ung damit thun, jte mögen e3 jelbit nicht empfinden: 
wie tief jte in umjer Heiligites hineingreifen, fie wollen e3 nicht 
wiljen; wie herbe fie uns dadurch zwingen zum Streit, fie 
tönnens vielleicht jelbjt nicht ermejjen, und unter dem dumpfen 
Druide des Geiites, der auf ihnen allfeitig laitet, da fafien fie es 
wohl faum mehr, was jenes apojtolijche Bekenntnis ung gilt: 
„Wir können nichts wider die Wahrheit, fondern für 
die Wahrheit.“ Aber der Apoitel will ja auch die Wahrheit 
haben „in der Liebe‘. Mag der Streit um die Wahrheit 
Wunden jchlagen, mag das Zeugnis der Wahrheit dem erwecten 
Sewiljen wehe thun, — das fchadet nicht, und um des willen 
darf der Wahrheit nichts, auch nicht eim QTüttelchen vergeben 
werden. Aber trob alledem fann und joll daber das Andre auch 
beitehen: „Die Liebe läßt Sich nicht erbittern, fie ftellet jich nicht 
ungebärdig, jie trachtet nicht nach Schaden; die Liebe freuret fich 


nicht der Ungerechtigkeit“, — auch nicht am Gegner, daß er 
nun um jo eher verurteilt und gerichtet werden fann, — „Vie 


jreuet ji aber der Wahrheit“, davon fie felber HBeugnis gibt, 
und dafür fie auch den Gegner retten und gewinnen will. Und 
wenn jich jo mit dem Geist der Kraft der Setit der Liebe ver- 
eint, wahrlich, diefe Liebe ift auch erfinderifch; diefe Liebe wird 
auch dem Bunde die Mittel und Iege zeigen, wie er dem 
Gegner nicht bloß an den Leib, fondern an das Herz fommt, 
nicht mit vergiftetem Pfeil, fondern mit heilfamer Sonde und 
mit heilendem Balfam; diejer Liebe wird e3 gelingen, wenn nicht 
den Ultramontanen im Katholifen, fo doch den Katholifen im 
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ltramontanen zu treffen und ihn daran zu erinnert, daß €8 
Gegenjäge gibt ohne Ha und ein Eifern ohne Verbitterung aD 
ein Streiten um die Wahrheit nicht nur zum Frieden, Jonpdern 
auch im Frieden. | | 
- Menn aber der Bund diefen Geift der Liebe dem Anders: 
aläubigen gegenüber hegen und bewähren joll, ivie nicht erit eo! 
gegenüber jolchen, die dem eignen Lager angehören, ar 12 
fremd, falt und ablehnend zu ihm jelber jich ber &3 
find ja fchon jo manche Vorwürfe gegen diefen Evangelichen Bund 
(aut geworden, darumter auch jolche, als ob er num den fon- 
teffionellen Frieden jtören und einen neuen Kulturtanıp] i 
Szene jegen wolle Das geht nun einmal 10: der Bote des 
Unglücds wird für das Unglüd jelbit verantwortlich gemacht, 
und wer den Schaden aufdecdt, der wird wohl als Urheber 
des Schadens angeklagt. Kein Wunder daher, wenn der Evan 
geliiche Bund die Schlafenden aufjchreitt, wer et den Sichern 
die heimliche Minterarbeit Roms gegen umfte stirche nachweiit, 
wenn er den Gleichgiltigen redet don den Verliiten, die wi 
Evangelijchen Jahr für Sahı erleiden, wenn er den Pa 
jeligen zeigt: fie rufen Friede, ‚Friede, und üt doch tein Sriede, 
wenn er den Toleranzichtvärmern Die Hejahr ihrer eimjeitigen 
Nachgiebigkeit aufvedt, — fein Wunder un der That, nenn 
auch ihn jene Anklagen dann treffen. Aber wiederum joll 3 auch) 
hier dann heißen: „Die Liebe üt (angmütig und freundlich, I 
hoffet alles, fie verträget alles, fie glaubet alles, jie uldet alles. | 
Wiederum gilt es auch hier dan, ein Zeuge Chrijtt zu jein, der 
nicht wieder jchalt, da er gejcholten ward; e8 gilt, zu leiden mil 
dem Gvangelium eines Paulus auch da, wo eS am wehejten 
thut, in der Verfennung der Nächjten; 8 gilt, zu bewähren ben t 
Seift der Kraft und der Liebe in ver gerijjen Zuverficht: „denn 
jemandes Wege dem Herrn wohlgefallen, jo macht er auch }eine 
Feinde mit ihm zufrieden.“ | 
Eins aber ift Klar: zu alle diefem gehört zuleßt umd zus 
meist der Geijt der Zucht, unter dem Der natitrliche Menich | 
mit jeinen Trieben und Neigungen nicht auffommen fan. "7. 
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Lapt mich zum Schluffe nur Eins noch erwähnen. Das erite 
Gebiet, auf welchem der Evangeliiche Bund jeine Thätigfeit 
eingejegt hat, it daS Gebiet der Brejje, und bier grade hat 
e3 ja bet den verschiedensten Gelegenheiten und auf gar ver- 
Ichtedenen Seiten in der erjchredenditen Weije fich gezeigt, bis wohin 
der Geijt ver Zuchtlojigfeit führen fann. Wie nun, Sollen 
wir da etiva dem Gegner Gleiches vergelten mit Gleichem? Soll 
es gehalten werden nach dem Grundjaß: Auge um Auge, Zahn 
um Hahn? Sollen wir das Böje zu überwinden juchen mit 
Böjem? D, meine Lieben, das fei ferne und das bleibe ferne 
vom Cvangelifchen Bunde zu jeder Zeit. Vielmehr, wer bier 
auftreten will, der „ziehe feine Schuhe aus“: er thure die Leiden- 
haften umd die natürlichen Erregungen von fich; er hebe zuerit 
heilige Hände auf zum Gebet. Wer hier mit den Waffen des 
Worts und der Feder streiten will, „der mache feurjch jeine 
Seele im Gehorjam der Wahrheit zu ungefärbter Bruderliehe“: 
er prüfe den Schild, den er hält, er prüfe das Schwert, das er 
\hwingt, ob fie auch rein jeien vom Rofte der Eitelfeit, der Ruhm 

jucht, der Feindfeligfeit, des Hafjes. Zucht, heilig ernite Zucht 
wider uns jelbjt thut da not, damit nicht des Gegners Kehler 
unjer Fehler werde und falle dann unfer Urteil über ihn mit 
wohlverdientem Streiche auf unser eignes Haupt. „Die Zucht 
halten,“ ftehet gejchrieben, „it der Weg zum Leben.“ Vom 
Seijte der Zucht getragen, wird auch dies Werk des Evange- 
lichen Bundes [eben und nicht fterben; im Geite der Wahrheit, 
der Liebe und der Zucht vorwärts geführt, wird es werden, was 
es jein möchte: eim Werk des Segens, beides für Feind und 
Freund, — ein Werk des Herrn, welches jich zu ihm befennt, 


umd zu dem er fich, nach feiner wahrhaftigen Zufage, wieder 
befennt. Amen! 
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